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zur Firmung gebracht werden“.1  Zum An-
lass des 400-jährigen Bestehens der Stadt-
pfarrkirche 1867 kam es zwar zur Versöh-
nung und der Bischof leitete sogar selbst 
die Prozession am Ende der Feierlichkei-
ten, es muss allerdings auch danach immer 
wieder zu (leider nicht weiter überlieferten) 
Uneinigkeiten gekommen sein, denn „ein 
Stachel blieb aber immer noch im Herzen 
des Bischofs zurück, welchen bei Gelegen-
heit die Bürgerschaft und besonders Wolf-
bauer zu fühlen bekam“. 
Noch um einiges dramatischer gestalteten 
sich die Ereignisse rund um die Restau-
ration der Stadtpfarrkirche St. Johannes. 
Für dieses Unternehmen, „welches einen 
energischen, rücksichtsfreien und unab-
hängigen Mann erforderte“, war Wolfbauer 
– zu diesem Zeitpunkt schon nicht mehr 
das Bürgermeisteramt bekleidend – nach 
Einschätzung seiner Zeitgenossen zwar 
hervorragend geeignet, jedoch kamen mit 
dem unerwarteten Tod des Stadtpfarrers 
Joseph Postner 1882 „die ganze volle Ver-
antwortlichkeit und eine gräuliche Unord-
nung“ auf ihn herab. 
Für ein vom vormaligen Pfarrer verschulde-
tes Minus von 70 000 Mark (entspricht heu-
te ca. 600 000 Euro) sollte er gar persön-
lich haftbar gemacht werden; die beiden 
anderen Mitglieder der Kirchenverwaltung 
waren nämlich unlängst verstorben, „wohl 
aus Kummer im Laufe des Prozesses“, wie 
Stadtschreiber Friedrich Nuber mutmaßt. 
Mit der Unterstützung des neues Stadt-
pfarrers Stephan Reger konnte das Ganze 
allerdings einen glücklichen Ausgang fin-
den: Wolfbauers Haftungspflicht wurde 
aufgehoben und die Restauration von St. 
Johannes konnte letzten Endes planmäßig 
vollzogen werden.
„Beengt und mit der Neuzeit im Zerwürf-
nis“ trat Wolfbauer nach 18 Jahren nicht 
mehr zur Wahl des Bürgermeisters an, zum 
damaligen Zeitpunkt erst der zweite Amts-

inhaber in der Geschichte Dingolfings, der 
diesen Meilenstein erreicht hatte. Nach 
einer mehrjährigen Pause kehrte er aber 
noch einmal für ein weiteres Jahrzehnt in 
die Politik zurück, diesmal im Vorstand des 
Gemeindekollegiums.
Nach einem Leben voller „eifrige[m] und 
ersprießliche[m] Wirken“ und einjähriger 
Krankheit starb Wolfbauer 86-jährig in Din-
golfing, wobei sämtliche politischen Wür-
denträger der Stadt seiner Begräbnisfeier 
beiwohnten und ihm mit einem Kranz auf 
dem Grab die letzte Ehre erwiesen.

JOHANN GEORG HAUER 
(1818-1902; Bürgermeister 1876-83)

Auch im Jahre 1875 konnte es schon zu 
unvorhergesehenen Problemen bei einer 
Kommunalwahl kommen, denn nachdem 
der ursprünglich Gewählte das Amt nicht 
angenommen hatte, kam es zu drei  (!) wei-
teren Urnengängen des Gemeindekollegi-
ums, bis die Wahl zum neuen Bürgermeis-
ter schließlich auf den Kaufmann Johann 
Georg Hauer fiel.
Hauer wurde am 10. Dezember 1818 in 
Arnstorf als Sohn eines Tuchmacherehe-
paares geboren. Im Alter von 27 Jahren 
kaufte er gemeinsam mit seiner aus Din-
golfing stammenden Gattin Katharina See
thaler erst einen Tuch-, Leder- und Eisen-
warenhandel in der Innenstadt und dann  
11 Jahre später das benachbarte Grund-
stück nebst Hutmacherei. Beide Gebäude 
ließ er abreißen und an deren Stelle das 
Wohn- und Geschäftshaus der Familie er- 
richten, Haus Nummer 97, die heutige 
Bruckstraße 5.
Bei seinem Amtsantritt als Bürgermeister 
hatte Hauer bereits über 20 Jahre Erfah-
rung in Stadtmagistrat und Gemeindekolle-
gium gesammelt. 
Viele seiner Projekte wurden bereits von 
seinem Vorgänger Max Wolfbauer in die 
Wege geleitet, so etwa die bereits oben 
ausgeführte Restauration der Stadtpfarr-
kirche, welche in seine Amtszeit fiel, oder 
die Angliederung Dingolfings an das bay-
erische Eisenbahnnetz. Dafür reisten die 
beiden in den 1870er-Jahren zwei Mal 
gemeinsam nach München, um vor dem 
Staatsministerium für die Verlegung der 
Trasse möglichst nahe an Dingolfing zu 
plädieren. Trotz einflussreicher Gegenstim- 
men sowohl von Adeligen als auch Ge-
schäftsmännern, die die Bahnstrecke lie- 
ber über Rimbach und Dornwang verlau-
fen sehen wollten, konnte die Dingolfinger 
Delegation die Verantwortlichen in der Lan-
deshauptstadt letzten Endes überzeugen.  
Eine Entscheidung, deren Wichtigkeit nicht 
zu unterschätzen ist, sowohl was die Mobi-

__________
1	 Sämtliche Zitate in diesem Text 
	 stammen aus StADGF B IX,17.2.
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lität und Personenbeförderung der Zeit be-
trifft als auch die nur kurz darauf beginnen-
de Ansiedelung der Industrie, welche ohne 
einen gut vernetzten Schienenanschluss 
niemals hätte stattfinden können. Die ers-
te Dampflok der Strecke Landshut-Landau, 
die am Pfingstsamstag 1880 in den neu er-
bauten Bahnhof Dingolfing einfuhr, grüßte 
und kränzte Bürgermeister Hauer dement-
sprechend persönlich. 
Ebenfalls gemeinsam tätig waren Wolfbau-
er und Hauer bei der freiwilligen Feuerwehr 
– beide waren Gründungsmitglieder 1868 
– und beim bereits erwähnten Sankt-Jo-
hannis-Verein. Hauer insbesondere blieb 
Diesem bis an sein Lebensende wohltätig 
verbunden und verbrachte nach seinem 
Rückzug ins Privatleben viel Zeit mit den 
Kindern der Bewahranstalt.
Neben seinem sozialen Engagement war 
Hauer zu Lebzeiten vor allem als eifriger 
Verschönerer der Stadt bekannt. Tatkräftig 
unterstützte er den Almen-, später Ver-
schönerungs- und Verkehrsverein, welcher 
sich sowohl um das Stadtbild (inklusive 
sinnhafter Verkehrsführung) als auch um 
die Schaffung ansprechender Aufenthalts-
orte bemühte. 
Sein sicherlich tiefgreifendstes und von 
Zeitgenossen vielfach gelobtes Projekt 
war die Umgestaltung des Herrenweihers, 
welche er bereits in seinem ersten Jahr 
als Bürgermeister tatkräftig umsetzte. Das 
vormalige „Eldorado der Frösche, Unken 
und anderer Sumpflebewesen“ verwandel-
te sich unter seiner Führung in eine grüne 
Oase mit zahlreichen Bäumen, Spazierwe-
gen und Sitzbänken zum Verweilen.
Hauers Privatleben war leider vom Un-
glück geprägt – nicht nur war er drei Mal 
verwitwet (zum ersten Mal mit nur 24 Jah-
ren), auch drei seiner erwachsenen Töchter 
musste er zu Grabe tragen. Zudem hatte 
er mit Schwerhörigkeit und schwinden-
dem Sehvermögen zu kämpfen, sodass 

er sich, nachdem er mit 62 Jahren erneut 
zum Bürgermeister gewählt worden war, 
gezwungen sah, sein Amt nur zwei Jahre 
später niederzulegen.
Mit 83 Jahren entschlief Hauer sanft und 
nach kurzer Krankheit. Sein stetiger sozia-
ler Einsatz jedoch reichte noch bis über 
seinen Tod hinaus, denn er vermachte der 
Stadt die stattliche Summe von 1000 Mark 
(entspricht heute ca. 8000 Euro), aus deren 
Zinsen jährlich Brennholz für Bedürftige fi-
nanziert wurde.

JOHANN BAPTIST NIRSCHL 
(1846-1929; 
Bürgermeister 1888-96 und 1906-18)

Dass wir heute überhaupt noch so viel über 
die Vergangenheit unserer Stadt wissen, ist 
vor allem einem Mann zu verdanken: Jo-
hann Baptist Nirschl, Altbürgermeister und 
Ehrenbürger.
Nirschl wurde am 24. Juni 1846 in eine alte 
Dingolfinger Seifensieder-Familie geboren. 
Im selben Handwerk ausgebildet, führte 
ihn seine Lehrlings- und Gesellenzeit nicht 
nur durch Niederbayern, sondern durch 
den gesamten Westen des deutschen Rei-
ches. Bereits als junger Mann ein eifriger 
Sammler und Niederschreiber, hielt er sei-
ne Erlebnisse als Teilnehmer des Deutsch-
Französischen Krieges schriftlich fest und 
veröffentliche sie sogar in der Isar-Zeitung. 
Dem Soldatentum blieb er – Träger des 
Eisernen Kreuzes zur Auszeichnung be-
sonderer Tapferkeit – auch darüber hinaus 
Zeit seines Lebens verbunden, so z. B. in 
jahrzehntelanger Vorstandstätigkeit für den 
hiesigen Veteranen- und Krieger-Verein 

Der Dingolfinger Bahnhof
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oder mit seinen Aufzeichnungen zum Ers-
ten Weltkrieg. Mit 26 Jahren kaufte er das 
Haus Nummer 83 (heute Steinweg 6) und 
betrieb gemeinsam mit seiner Ehefrau Ka-
tharina Butzengeiger, der Tochter des Pfarr-
mesners, das darin bereits befindliche Kurz-
warengeschäft. Katharina verstarb weniger 
als vier Jahre später, woraufhin Nirschl de-
ren Schwester Maria ehelichte. Drei seiner 
Kinder erreichten das Erwachsenenalter, 
wobei sein einziger Sohn, Johann, später 
den elterlichen Laden übernahm.
Die Reiselust seiner Lehrzeit scheint Nirschl 
auch später nicht abgelegt zu haben. So 
wohnte er 1878 der Weltausstellung in Pa-
ris bei, ein Jahr später besuchte er Wien 
und Prag und auch als Bürgermeister un-
ternahm er zahlreiche Reisen durch das 
gesamte Deutsche Reich, oftmals im Zu-
sammenhang mit Kriegs- und Kriegerdenk-
mälern. Zahlreichen Mitgliedern des bay-
erischen Königshauses wurde er während 
seiner Amtszeiten vorgestellt, was für ihn 
als überzeugten Monarchisten eine ganz 
besondere Ehre dargestellt haben dürfte.
Wie seine Amtsvorgänger engagierte er 
sich bei der Feuerwehr und dem Sankt-Jo-
hannis-Verein, ließ den Friedhof erweitern 
und brachte den Straßenbau voran. Der 
Umzug des Knabenschulhauses vom Ma-
rienplatz in die Obere Stadt – den ehemali-
gen Kastenhof, heute Heimat des Industrie-
museums – geschah ebenfalls unter seiner 
Ägide. 
Sein zweifellos größter Verdienst um die 
Stadt und den Kreis Dingolfing waren aber 
sicherlich seine rege Sammeltätigkeit allen 
denkbaren historischen Materials sowie 
seine unermüdliche Schreibarbeit. Seine 
handschriftlich verfasste und nach ihm be-
nannte Chronik, ein achtbändiges Werk mit 
jeweils mehr als 600 Seiten, darf zurecht 
als monumental bezeichnet werden. Hinzu 

kommen zahlreiche Aufzeichnungen über 
die einzelnen Gemeinden im Altlandkreis 
sowie eine große Menge an gesammelten 
Postkarten, Fotos, Karten und selbst ange-
fertigten Zeichnungen. 
Stadtsekretär Nuber schreibt zur Amtsnie-
derlegung des Bürgermeisters – nach ins-
gesamt stolzen 20 Jahren! – folgenderma-
ßen: „Nirschl war ein tief religiöser Mann, 
ein echter Bayer, ein treuer und biederer 
Charakter und seinem Könige treu erge-
ben. Als die Revolution im Jahre 1918 den 
König vom Thron stieß, konnte Nirschl das 
nicht überwinden. Er legte sein Amt als 
Bürgermeister der Stadt Dingolfing nieder, 
hohes Alter u. Amtsmüdigkeit als Grund an-
gebend“. Infolgedessen wurde Nirschl ein 
Jahr später zum Ehrenbürger ernannt und 
erhielt zudem den Titel „Altbürgermeister“. 
Auch im Ruhestand wurde ihm immer wie-
der die ein oder andere offizielle Ehrung 
zuteil, so z. B. zu seinem 80. Geburtstag ein 
Geschenk mit eigenhändiger Unterschrift 
des Prinzen Rupprecht von Bayern und ein 
weiteres im Namen der gesamten Stadt-
verwaltung.
Nirschl starb mit 83 Jahren an den Folgen 
eines Schlaganfalls. Sein Tod wurde in der 
gesamten Bevölkerung mit Bestürzung auf-
genommen, „ein unendlicher Trauerzug“ 
folgte seinem Sarg. Und dem Geschichts-
beflissenen ist er bis heute nicht verges-
sen. Als Mitbegründer des Museumsvereins 
stellte Nirschl der zeitgenössischen Ge-
schichtsschreibung „bereitwilligst“ sämtli-
ches Material aus seinem Fundus zur Verfü-
gung, und dankenswerterweise geschieht 
dies sogar noch über seinen Tod hinaus – 
seinen Nachlass vermachte er dem Dingol-
finger Stadtarchiv, wo er bis heute jedem 
Interessierten als Quelle und Nachschlage-
werk zur Verfügung steht und das hoffent-
lich auch in ferner Zukunft noch tun wird.

Links:
Johann Baptist Nirschl

Rechts: 
Die Knabenschule 
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Bahnhofstraße 68 
84130 Dingolfing
Tel.: 08731 73360
www. friseur-vogginger.de

Öffnungszeiten:
Dienstag bis Freitag 
8 bis 12 Uhr und 13 bis 17.30 Uhr 
Samstag 8 bis 13 Uhr

WhatsApp
Terminvereinbarung:

U N T E R N E H M E N S P O RT R A I T

Mittlerweile in der Mittlerweile in der 
              dritten  Generation!dritten  Generation!

75 Jahre Firmengeschichte in der Din-
golfinger Bahnhofstraße: Der Friseur-
salon Vogginger feierte 2025 ein be-
eindruckendes Jubiläum. Für Nicole 
Schneider, die in der dritten Genera-
tion den Familienbetrieb führt, ein 
besonderes Jahr, das durch die Fertig-
stellung der Baustelle an der Bahn-
hofstraße ein gutes Ende gefunden 
hat. 

Betritt man den Friseursalon Voggin-
ger in der Bahnhofstraße, sticht einem 
sofort ins Auge, wie viel Liebe und De-
tail die Inhaberin Nicole Schneider in 
die Räumlichkeiten hat fließen lassen. 
Warme Holzwände im Eingangsbereich 
treffen auf eine Ziegelwand im Warte-
bereich. Es ist auch die geeignete Meta-
pher für eine lange Firmengeschichte 
in Dingolfing, denn der Friseursalon 
zählt seit nunmehr einem Dreiviertel-
jahrhundert – sprich 75 Jahren – zu 
einer Institution in der Kreisstadt. 
Wegbereiter war Johann Vogginger, 
der Opa von Nicole, der das Geschäft 
1950 gegründet und aufgebaut hat-
te. Damals konnte er den Betrieb von 

Franz Hupfloher übernehmen. Der Sa-
lon wurde schnell zur Erfolgsgeschich-
te, so dass Ende der 1970er Jahre sogar 
ein Neubau des Anwesens nötig war. 
Zur damaligen Zeit war Werner Vog-
ginger schon in die Fußstapfen seines 
Vaters getreten und übernahm Ende 
der 80er Jahre endgültig das Geschäft 
mit seiner Ehefrau Gabi. 

Seit zehn Jahren in den Händen 
der dritten Generation

Da war es dann auch keine allzu gro-
ße Überraschung, dass der Tochter 
Nicole das Friseurhandwerk praktisch 
in die Wiege gelegt wurde. Im neuen 
Jahrtausend wurde sie in den Betrieb 
integriert und schloss ihre Lehre 2003 
mit dem besten Gesellenbrief ab und 
bestand ein Jahr später die Meister-
prüfung mit lediglich 21 Jahren. Zur da-
maligen Zeit als die jüngste Absolven-
tin in ganz Niederbayern. Demzufolge 
sind neben den besten Produkten auch 
hervorragend ausgebildete Mitarbeiter 
der Friseurmeisterin wichtig. Drei Mit-
arbeiterinnen komplettieren das Team 

im Traditionsunternehmen. „Darüber 
bin ich sehr dankbar, weil wir dadurch 
den Kunden unser Handwerk in einer 
hohen Qualität anbieten können“, weiß 
Schneider, die bereits vor zehn Jahren 
das Geschäft übernommen hat. 

Ein zufriedener Kunde ist 
das höchste Gut 

Insbesondere, da die vergangenen 
Jahre nicht immer einfach waren. Erst 
kam die Pandemie und danach hatte 
man noch eine Baustelle vor dem Be-
trieb. „Ich bin jetzt wirklich froh, dass 
die Kunden wieder direkt vor unserem 
Geschäft parken können.“ Ferner sei 
sie dankbar, dass die Stammkunden 
ihrem Salon immer die Treue gehalten 
haben. 
Und somit kann Nicole Schneider zwar 
auf turbulente letzte Jahre zurück- 
blicken, doch davon hat es in den ver-
gangenen 75 Jahren mit Sicherheit 
viele gegeben. „Deswegen kann man 
schon ein wenig stolz sein auf so eine 
lange Geschichte“, so Schneider ab-
schließend. 

friseur Vogginger 
feierte letztes Jahr den 75. Geburtstag
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